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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


— nn nennen 


Mittwo den 29. December 


An die geehrten Zeitungsleſer. 


Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, fo wie die der Schleſiſchen Chronik, 


werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Januar, Februar, März möglichft zeitig zu veranlaffen. — Der 
vierteljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 


ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik 
einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. 


zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 


Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 


Schuld, wenn den fpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 
Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: . 


In der Haupt-Exped 


ition, Herrenſtraße Nr. 20. 


In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Kom p., Paradeplatz, goldene Sonne. 


In der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn C. Weinhold, Albrech 


Im Anfrage- und Adreß⸗Büreau, Ring, altes Rathhaus. 
x In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 16. 


In der Tabakhandlung der Herren Schwarz u. Comp., 
des Herrn 


N * i In der Handlung 
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F. A Hertel, Ohlauerſtraße Nr. 56. 


C. A. Sympher, Matthiasſtraße Nr. 17. 

J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 

Guſtav Krug, Schmiedebrücke Nr. 59. 

Karl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 
Gotthold Eriafon, Reuſche Straße Nr. 12. 

Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 

Guſe, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 

Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 


tsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe. 


Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 


Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße. 
Auguſt Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. 
A. M. Hoppe, Sandſtraße im Fellerſchen Hauſe Nr. 12. 


Die auswärtigen Intereſſenten belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 

Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungslefer gegründet worden, fo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 
ſtattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt⸗ Expedition und auswärtig an 
die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. 


Alle diejenigen, welche Ausfertigung eines Atteſtes 
über ihre Berechtigung zum einjährigen Militärdienſte 
zu beantragen ſich für befugt erachten, haben die dies⸗ 
fälligen Geſuche ſchriftlich an uns in das Büreau⸗ 
Lokal, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 75, gelangen zu laſ⸗ 
fen und gleichzeitig einzureichen: 

1) ein Taufzeugniß, 

2) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, 
daß während der einjährigen Dienſtzeit für Unter⸗ 
halt und Eauipage geſergt werden wird, oder, wenn 
dies zu bewerkſtelligen nicht möglich, ein Atteſt der 
Ortsbehörde hierüber, ! 

ein ärztliches Atteſt über die Körperbeſchaffenheit, 
ein Zeugniß über die moraliſche Führung, und 

ein Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bittſteller 
entweder noch in einer der drei erſten Klaſſen eines 
Gymnaſü ſich befindet, oder, ſofern derſelbe die 
Univerfitig bezogen, das Zeugniß der Reife erhalten 
hat, weil ſonſt in der Regel eine Prüfung voraus 
erfolgen muß, welche inſonderheit auch auf die ma⸗ 
thematiſche Wiſſenſchaft gerichtet werden wird. 
Es wird hierbei ausdrücklich eröffnet, daß Atteſte 
über die Qualifikation zum einjährigen Militärdienſt nur 
von uns, oder einer andern Königlichen Departements⸗ 
Prüfungs⸗Kommiſſion gültigerweiſe ertheilt werden dür⸗ 
fen und daher auf Beſcheinigungen über die Meldung 
zu dieſem Dienſte, welche andere Militär⸗ oder Civilbe⸗ 
hörden etwa irrthümlich ausgeſtellt haben, keine Rück⸗ 
ſicht genommen werden kann. 

Gleichzeitig wird ganz beſonders bemerkt, daß nur 
bis zum 1. Auguſt desjenigen Jahres, wo der Militär⸗ 
pflichtige fein 20. Lebensjahr erreicht, die Anmeldungs⸗ 
geſuche zum einjährigen Militärdienſt bei den Departe⸗ 
ments⸗Prüfungs⸗Kommiſſionen berückſichtigt werden kön⸗ 
nen; wer alſo die Anmeldung bis zu dieſem Zeitpunkte 
verſäumt, muß feine Militärpflicht durch 2 reſp. 3 Jahre 
ableiſten. Uebrigens wird der wirkliche Dienfteintitt bei 


den Truppentheilen immer zum 1. Oktober jeden Jah⸗ 


res am leichteſten erfolgen können. 

Alle dieſe Beſtimmungen gelten auch für diejenigen, 
welche den einjährigen Militärdienſt als Chirurgen oder 
Pharmaceuten ablelſten wollen. 

Für die, welche ſich unſerer Prüfung zu unterwerfen 
haben, ſind für das Jahr 1842 folgende Termine an⸗ 
geſetzt: 

der 2. Februar, 
= 13, April, 
22. Juni, 
7. Dezember, . 
jedoch müſſen die Anmeldungen geräumig vor dieſen Ter⸗ 
minen ſchriftlich erfolgen und eine beſondere Vorladung. 
abgewartet werden; Tages vor der Prüfung Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr hat der Milttärpflichtige die Identität feiner 
Perſon im Büreau nachzuweiſen. 

Daß den zu formirenden Geſuchen die hier Eingangs 
erwähnten Atteſte von 1 bis inkl. 5 ſtets bald beigefügt 
werden müſſen, iſt um ſo erforderlicher, als dadurch Wei⸗ 
terungen vermieden werden. 

Breslau, den 20. Dezember 1841. 

Königl. Departements⸗Kommiſſion zur Prüfung der 
Freiwilligen zum einjährigen Militärdienſt. 

Der Militär⸗Kommiſſarius: Die Civil⸗Kommiſſarien: 
v. Fircks. v. Woyrſch. Menzel. 
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Bekanntmachung. 

Die Einreichung der Erziehungsberichte und Vor⸗ 
mundſchafts⸗Rechnungen für das Jahr 1841 wird 
den, der Aufſicht des Vormundſchafts⸗Gerichts unter⸗ 
geordneten Herrn Vormündern in Erinnerung ger 
bracht und erwartet: daß bis Ende Januar 
1842 alle Berichte und Rechnungen eingehen. 
Nach Ablauf dieſer Friſt wird die anderweite Auf⸗ 
forderung auf Koſten der Säumigen ergehen. 
„Die Erziehungsberichte müſſen vollſtändig und 
ihrem Zwecke entſprechend erſtattet werden. 


Zugleich wird auch die Aufforderung vom 9. Au⸗ 
guſt d. J. zur genauen Befolgung in Erinnerung 
gebracht. . 

Zu den Erziehungsberichten erhalten die Herren 
Vormünder gegen Bezahlung Formulare beim Hrn. 
Buchhändler Aderholz am Ringe. 

Breslau, den 10. Dezember 1841. 

Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 
Behrends. 


Bekanntmachung.“ 


* 


Den Inhabern hieſiger Stadt-Obligationen wird 


hierdurch bekannt gemacht: daß die Zinſen davon 
für das halbe Jahr von Johannis bis Weihnachten 
1841 vom 20ften bis einſchließlich den 3Iſten d. Mts. 
täglich, und mit alleiniger Ausnahme der dazwi⸗ 
ſchen fallenden Sonn- und Feſttage, in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf der Käm⸗ 


merei⸗Haupt⸗Kaſſe hieſelbſt in Empfang genom⸗ 


men werden können. > , 

Die Inhaber von mehr als zwei Stadt⸗Obliga⸗ 
tionen werden zugleich aufgefordert, Behufs der Zin⸗ 
ſen⸗Erhebung ein Verzeichniß, welches . 

1) die Nummern der Obligationen nach der Rei⸗ 
henfolge, 
2) den Kapital⸗Betrag derſelben, 
3) die Anzahl der Zins⸗Termine und 
4) den Betrag der Zinſen 
ſpeziell nachweiſet, mit zur Stelle zu bringen. 

Die am verfloſſenen Johannis⸗Termine gekündig⸗ 
ten Stadt⸗ Obligationen im Geſammtbetrage von 
6,300 Rtlr. werden in dem oben bezeichneten Zeit⸗ 
raume gleichfalls zurückbezahlt werden und die In⸗ 


haber derſelben werden daher zur Empfangnahme 


dieſer Zahlungen hierdurch aufgefordert. 
Breslau, den 5. December 1841. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt 
5 verordnete: g 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 
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Richtung find die Unternehmer noch nicht einig, doch 
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November und ratifizirt am 24. Dezember d. J. 


als durch eine an den Thron gelangte Beſchwerde einer 


bei Gelegenheit einer Subhaſtation hat zu Schulden kom⸗ 


lande Litthauens durch Aktienzeichnungen bezweckt, ein 


Polen zwangloſer, als im eigentlichen Rußland, von 
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Inland. 

Berlin, 26. Dezbr. Se. Maſeſtat der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem als Admiral im Dienſte 
der hohen Pforte ſtehenden Britiſchen Marine⸗Capitän 
Walker den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe zu 
verleihen; die Annahme: dem Wirklichen Geh. Rath, 
Graſen zu Stolberg-Wernigerode, der ihm ver⸗ 
liehenen Großkreuze des Civil-Verdienſt⸗Ordens der 
Baperiſchen Krone und des Heſſiſchen Haus⸗Orbens 
vom goldenen Löwen; fo wie dem Schloß⸗Hauptmann 
von Königsberg und erſten dienſtthuenden Kammerherrn 
bei Ihrer Majeftät der Königin, Grafen Eugen von 
Dönhoff, des Commandeur⸗Kreuzes vom Civil⸗Ver⸗ 
dienſt⸗Orden der Bayeriſchen Krone, zu geſtatten; und 
die Poſtmeiſter Haeger in Kleve, Benzler in Heili⸗ 
genſtadt und Pape in Krakau zu Poſt⸗ Direktoren zu 
ernennen. 


Se. Kgl. Hoh. der Prinz Auguſt von Wür⸗ 
temberg iſt von Stuttgart hier eingetroffen. 


Das 24ſte Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält 
unter Nr. 2217 das Patent über die Publikatlon des 
Bundestags⸗Beſchluſſes vom 22. April 1841, wegen 
des den Verfaſſern muſikaliſcher Compoſitionen und dra⸗ 
matiſcher Werke zu gewährenden Schutzes. D. d. den 
6. November 1841, und die Verträge Nr. 2218 zwi⸗ 
ſchen Preußen und in Vertretung der übrigen Mitglie⸗ 
der des Zoll: und Handels⸗Vereins einerſeits und Kur⸗ 
heſſen andererſeits, den Anſchluß der Grafſchaft Schaum⸗ 
burg an den Zollverein betreffend; und Nr. 2219 zwi⸗ 
ſchen Preußen und Kurheſſen wegen Beſteuerung des 
Branntweins und des Runkelrüben⸗Zuckers in der Kur⸗ 
heſſiſchen Grafſchaft Schaumburg. Beides vom 13ten 


Die in dem Nürnberger Correſpondenten zuerſt mit⸗ 
getheilte, auch in andere Blätter übergegangene Nach⸗ 
richt von der ſchleunigen Entlaſſung eines Juſtizbeamten 
in Calbe an der Saale beruht inſofern in der Wahrheit, 


Partei die ſehr ungebührliche Handlungsweiſe zur Sprache 
gekommen iſt, welche ſich jener Juſtizkommiſſarius 


men laſſen. Die Entlaſſung deſſelben iſt aber nicht er⸗ 
folgt; es iſt nur erſt das nach dem Geſetze vom 23. 
Septbr. 1838 bei unfreiwilligen Amtsentſetzungen der 
Juſtizkommiſſarien zu beobachtende Verfahren gegen ihn 
eingeleitet und daben angeordnet worden, daß das vor⸗ 
ſchriftsmäßige Gutachten von dem Kammergericht abge⸗ 
geben werden ſoll. Ob das Kammergericht auf die Ent⸗ 
laſſung antragen, der Juſtizminiſter dieſem Beſchluſſe 
beitreten und das Staatsminiſterium, an welches in die⸗ 
ſem Falle die Sache zur Entſcheidung gelangt, die Dienſt⸗ 
Entlaſſung ausſprechen wird, muß dahingeſtellt bleiben. 
(E. A. Z.) 


Königsberg, 21. Dezbr. Jetzt wird von Tilſit 
aus der Bau einer Kunſtſtraße nach dem Binnen⸗ 


Unternehmen, deſſen baldiger Ausführung mit ziemlicher 
Gewißheit entgegen geſehen werden kann, indem aus 
Staatsfonds eine Unterſtützung von 10,000 Thlen. pro 
Meile bewilliget werden ſoll. Ueber die zu wählende 


ird von einzelnen Gutsbeſitzern auf 100 bis 200 Ak⸗ 
tien à 25 Thlr. gezeichnet, und die Tilſiter Stadtkom⸗ 
mune will mit 5000 Thlrn. derjenigen Richtung beitre⸗ 
ten, für welche auf dem Lande die meiſten Aktien ge⸗ 
zeichnet ſind. Hoffentlich wird die Verſchiedenheit der 
Anſicht dieſes gemeinnützige Unternehmen nicht ſtören, 
das für die Binnen⸗ und Grenzſtädte Litthauens um ſo 
wünſchenswwerther und wohlthätiger erſcheint, indem Ruſ⸗ 
ſiſcher Seits die Grenzſperre alljährlich drückender und 
ſtrenger wird. Früherhin. war der Verkehr mit 


Neujahr ab ſoll es aber gänzlich auf Ruſſiſchen 
Fuß geſtellt und die Sperre, welche bis jetzt noch zwi⸗ 
ſchen Rußland und Polen beinahe eben ſo ſtrenge, wie 
zwiſchen Preußen beſtand, aufgehoben werden. — Das 
edle Benehmen eines Kaufmannes zu Schmalleninken 


— — — — —. — ——.·Q̃— — : 
RE I er ET A a ee er N . 
— — BER 


2220 


(GrenzZollamt nach Rußland) verdient Bekanntmachung 
und Anerkennung, wenn auch Ref. ohne deſſen Erlaub⸗ 
niß ſich nicht befugt hält, den Namen des Ehrenmannes 


zu nennen. Derſelbe hat eine nicht unbedeutende Quan⸗ 


tität Getreide, im Vergleich zum jetzigen Preiſe, ſehr 
wohlfeil eingekauft und verkauft daſſelbe nun, um der 
drückenden Noth ſeiner Mitmenſchen zu ſteuern, zum 
Einkaufspreiſe, in kleinern Quantitäten aber nur an 
notoriſch arme Leute. Es iſt ſo angenehm, aus dem 
Leben unſerer Mitmenſchen edle Züge mitzutheilen, da⸗ 
her möge mir Herr C. dieſe Kundmachung nicht miß⸗ 
deuten, falls ſie ihm zu Geſichte kommen ſollte. 
(Danz. Dampfboot.) 


Coblenz, 23. Dezember. Ein koönigl. hohes 
Oberpräſidium hat auf den Grund einer Mittheilung 
der k. Geſandtſchaft zu Brüſſel die rhein. Handelskam⸗ 
mern benachrichtigt, daß die belg. Repräſentantenkammer 
unlängſt zwei Geſetzentwürfe angenommen hat, deren 
einer das belgiſche Geſetz vom 28. Dezember 1840 in 
Betreff der Ein⸗ und Ausfuhr der Gerſte bis zum 30. 
November 1842 verlängert, der andere die Aus fuhr 
der Kartoffeln bis zum 31. Juli 1842 unterſagt, und 
daß das weſtfäl. Garn künftig ganz abgabenfrei und 
ohne Beſtimmung eines Einfuhr⸗Maximums in Belgien 
eingehen wird. — In Folge einer Vereinbarung unter 
den hohen Staaten des Zollvereins tritt mit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1842 zur Erleichterung des Tranſitverkehres auf 
dem Rheine und den konventionsmäßigen Nebenflüſſen 
ein gleichmäßiges Reviſions⸗Verfahren ein. Sämmtliche 
rhein. Freihäfen werden nach ein und demſelben Modus 
behandelt. (Rhein⸗ u. Moſelztg.) 


Oeſterreich. 


Wien, 25. Dezbr. (Privatmittheilung.) Der 
Erfürft Miloſch von Serbien ſcheint ſich hier für 


beſtändig anſiedeln zu wollen, denn er iſt im Begriff, 
0 andere Dampfpaderboore 
hen. Vom 1. Januar 1842 


ſich Grundſtücke anzukaufen. — Det engl. 

Sit Robert Gordon hat dem Herzog Ferdinand 
von Sachſen⸗Coburg eine Einladung der Kö⸗ 
nigin Viktoria, bei der Taufe S. K. H. des 
Prinzen von Wales Pathenſtelle zu über⸗ 
nehmen, überbracht. Es ſcheint indeſſen, daß ſich S. 
D. vom ſächſiſchen Geſandten in London vertreten laſſen 
dürfte. Die Urgroßmutter des neugebornen Prinzen von 
Wales, die verwittwete Herzogin von Sachſen⸗Gotha, 
geborne Prinzeſſin von Heſſen, wird ſich bei dieſer Taufe 
durch die Herzogin von Kent vertreten laſſen. — Wir 
haben fortwährend freundliche Herbſttage, und man er⸗ 
innert ſich keines ſolchen Weihnachts⸗Abends, wie der 
geſtrige. Nach Mitternacht war halb Wien auf den 
Beinen und ſtrömte in die hell erleuchteten Kirchen. Die 
Kirchen der Ligorianer und Armenier waren am 
prachtvollſten erleuchtet. In der Burgkapelle erſchienen 
die Majeſtäten und Erzherzöge, welche früher einer Fa⸗ 
milien⸗Soitcke bei der regierenden Kaiſerin, allwo den 
Kindern der Erzherzogin Sophie von S. M. einbeſcheert 
wurde, beigewohnt hatten. — Man will wiſſen, es ſeien 
an die Gouverneurs der betreffenden Provinzen Befehle 
ergangen, ihre Rathſchläge hinſichtlich der projektirten 
Staats⸗Eiſenbahnen einzuſenden. — Aus Sie: 
benbürgen lauten die Nachrichten über den dortigen 
Landtag ſehr günſtig. 


Großbritannien. 


London, 21. Dezbr. Die Königin und der Prinz 
von Wales befinden ſich fortdauernd wohl und die junge 
Prinzeſſin ſcheint jetzt das Zahnen völlig überſtanden zu 
haben. — Die Königin Wittwe befindet ſich ſo weit 
wiederhergeſtellt, daß ſie nächſtens ihre gewöhnliche Re⸗ 
ſidenz, Marlborough⸗Houſe, wieder beziehen wird. 

Unter den Geſchenken, welche der Admiral Stop: 
ford von dem Sultan erhalten, befindet ſich auch ein 
Ehrenſäbel, deſſen Klinge allein 12,000 Piaſter koſten 
ſoll. — Mehrere der zum Dienſt in den Antillen be⸗ 
ſtimmten Poſtdampfboote ſind bereits nach Weſtindien 
abgegangen. Drei derſelben haben Southampton am 
19ten d. zu gleicher Zeit verlaſſen. f 


Beiſpielen aufzählen, 


Ausdehnung der Dampfſchifffahrt. 
j (Frankf. Ober⸗Poſtamts⸗Zeitung.) 

England vermehrt auf wunderbare Weiſe und mit 
einer Raſtloſigkeit ohne Gleichen feine Communications⸗ 
mittel zur ſteten Verbindung mit allen Regionen der 
bewohnten Erde. Am 20. März 1840 wurde zwiſchen 
der Regierung und der Poſt⸗Dampfſchifffahrts⸗Compag⸗ 
nie ein Contract abgeſchloſſen, wodurch letztere ſich ver⸗ 
band, einen Dampfbootpoſtdienſt zwiſchen England und 
dem Golf von Mexiko einzurichten. Dieſer Dienſt iſt 
heute, zwanzig Monate nach der Unterzeichnung des Ver⸗ 
trags in Wirkſamkeit bie Welche Bedingungen 
legte der Contrakt den Unternehmern auf? Sie mach⸗ 
ten ſich verbindlich, vierzehn gtoße Dampfſchiffe zu er⸗ 
bauen, jedes zu vierhundert Pferdektaft und geeignet zur 
Führung ſchwerer Geſchütze, wie ſolche bei der Kriegs⸗ 
marine eingeführt ſind. Die vierzehn Schiffe müſſen 
gehörig bemannt und mit allem verſehen ſein, was zur 
Befahrung des Oceans erforderlich iſt. Sobald die 
Compagnie im Stande iſt, den Dienſt zu beginnen, muß 
ſie zweimal im Monat an beſtimmten Tagen ein Dampf⸗ 
packetboot nach der Inſel Barbados abgehen laſſen, 
welches von da aus den ganzen Golf von Mexico durch⸗ 
ſtreift. Auf allen Punkten des großen Archipels werden 
innerhalb 22 Tagen die Briefe und Depeſchen aus 
England abgeliefert und die Correſpondenzen nach Eng⸗ 
land abgeholt; der Ausgangspunkt dieſer Beförderung 
iſt Barbados, der Endpunkt Samana auf Hayti. Für 
dieſen Dienſt zahlt die Regierung der Compagnie jähr⸗ 
lich 240,000 Pfd. Sterl. in vier Quartalterminen. In 
Vollziehung des Vertrags hat die Compagnie jetzt ſchon 
acht große Dampfſchiffe, bereit in's Meer zu gehen, nach 
Southampton geliefert, von wo aus der Poſtdienſt orga⸗ 
niſirt wird. Keins dieſer Dampfpacketboote macht weniger 
als vier Seemeilen in der Stunde, ja eins darunter, 
die Clyde, hat deren fünf in der Stunde zurückgelegt, 
die größte Schnelligkeit, die bis jetzt durch Dampfſchiffe 
erreicht worden iſt. Die ſechs noch fehlenden Boote 
werden vor dem 15. Januar in Bereitſchaft geſtellt. 
Am 16. Dezember ift inzwiſchen eins der neuen Dampf⸗ 
ſchiffe det weſtindiſchen Linie, der Forth, nach Havana 
ausgelaufen. Es iſt das erſte Dampfpacketboot, wel⸗ 
ches die Ueberfahrt von England nach dem Golf von 
Mexico macht, indem es ſeine Maſchinen ohne 
Unterbrechung auf der ganzen Reiſe gebraucht und nir⸗ 
gends unterwegs anhält. Der Solway, der Tweed 
und die Clyde ſollten am 19. Dez. folgen und zwei 
ö 0 noch vor dem 25. in See 


an geht regelmäßig am 
1. und am 15. jedes Monats ein Dampfpoſtſchiff nach 
Barbados ab. Mit gleich muſterhafter Thätigkeit wird 
auch die Verbindung mit Oſtindien in ſtets zunehmender 
Vollkommenheit gefördert. Bombay iſt für die Dampf⸗ 
ſchifffahrt einer der wichtigſten Punkte auf der Erde ge⸗ 
worden. Seine Schiffe verſehen den regelmäßigen Poſt⸗ 
dienſt an den Mündungen des Indus, im perſiſchen 
Golf, im rothen Meere, nach Suez, woſelbſt ſie monat⸗ 
lich die Korreſpondenz aus Europa abholen und gegen 
die Briefe und Depeſchen aus Indien, China und dem 
großen Archipel austauſchen. Die letzte Ueberlandpoſt 
(ueber Suez, Alexandria, Malta, Marſeille); brachte 
nicht weniger als fünfzig Tauſend Briefe für Europa 
mit. Indeſſen bleibt man dabei nicht ſtehen: auch Ma⸗ 
dras und Calcutta wollen eine direkte Dampfboot⸗ 
verbindung mit dem Mutterlande herſtellen. Vier Dampf⸗ 
packetboote ſollen vom Januar 1842 an den Dienſt 
zwiſchen den genannten Hauptorten und Suez verfehen; 
fie halten unterwegs bei Ceylon an und concurriren mit 
den von Bombay auslaufenden Schiffen. Zu gleicher 
Zeit wird in Bengalen die Dampfſchifffahrt auf dem 
Ganges unter lebhaftem Betrieb gefördert, ſo daß man 
bald von Calcutta nach Benares ſo raſch und ſo be⸗ 
quem wird reiſen können, wie von Paris nach Havre. 
Aber auch ſelbſt mit Auſtralien, dieſem vor hundert 
Jahren faſt noch unentdeckten Welttheil, ſoll eine 5 
verbindung zu Stande kommen. England gründet fo 
zu ſagen im Stillen und unbemerkt ein es Reich 
im Südmeer. Schon hat ein Damp dot ange⸗ 

an Diemens⸗ 
oote find im Bau, 


fangen, den Dienſt zwiſchen Sac 
ündung zwiſchen allen 


Land zu verſehen. Andere Da 

die eine beſtändige und raſche Verb n 
Theilen Südindiens, name zwiſchen den Colonifirten 
Landſtrecken Neuholland's und Neuſeeland's zu unter⸗ 
halten befimmt ſind. Ja, es iſt bereits die Rede von 
einem geordneten Packetbootwechſel zwiſchen Sidney, Cey⸗ 
ton und Calcutta; Neuholland würde dadurch mit Eu⸗ 
ropa in 60 bis 80 Tagen communiciren können, wäh⸗ 
rend jetzt im günſtigſten Fall 140 bis 160 Tage dazu 
erforderlich ſind. & nähert ſich immer mehr die Er⸗ 
füllung jener vor nun 55 Jahren von dem unvergeß⸗ 
lichen Forſter gewagten Vermuthung. Als er 1786 
über die Verbrecher-Colonie in Botany⸗Bay berichtete, 


ſchien ihm Neuholland, dieſe Inſel von ungeheurem Um⸗ 


fang, oder wenn man will, dieſes dritte Continent, zum 
künftigen Wohnort einer neuen bürgerlichen Geſellſchaft 
beſtimmt, die, fo unbedeutend auch ihr Anfang, in kur⸗ 
zer Zeit wichtig zu werden verſpreche. „Wir wollen 
nicht“ — fo lauten feine Worte — die Tauſende von 
wodurch dieſe Vermuthung, auf 
den Gang der Natur und das Zeugniß det Geſchichte 


gegründet, den höchſten Grad der Wahrſcheinlichkeit er: 
hält. Iſt nicht aus ähnlichen geringen und faſt un⸗ 
merkbaren Entſtehungspunkten in weniger als 150 Jah⸗ 
ren ein großer Staat vor unſern Augen entſtanden, der, 
trotz England's äußerſter Anſtrengung, die Unabhängig⸗ 
keit errungen hat? Zwar ſind die erſten Anſiedler von 
Neuholland ein verworfener Haufe, den in ſeinem Va⸗ 
terlande weder das Recht, noch die Furcht vor der Strafe 
im Zügel hielt. Hat aber nicht die Nachkommenſchaft 
der erſten Delinquenten, die Jakob I. nach Virginien 
ſchickte, Rang und Stimme unter den Nationen? Iſt 
ſie nicht durch Franklin und Washington die freie Bun⸗ 
desgenoſſin mächtiger Staaten geworden?“ 


Frankreich. 


Paris, 21. Decbr. Bis heute Mittag belief ſich 
die Zahl der Deputirten, welche ſich anf der Quä⸗ 
ſtur der Deputirten⸗Kammer haben einſchreiben laſſen, 
erſt auf 186. Dennoch herrſcht ſchon eine große Le⸗ 
bendigkeit in den politiſchen Kreiſen, wo namentlich die 
Stage wegen der Präſidentſchaft an der Tagesordnung 
iſt. Das Miniſter⸗Conſeil verſammelt ſich jetzt täglich 
und iſt, wie man vernimmt, mit Abfaſſung der Thron⸗ 
Rede beſchäftigt. — In einem Streite, den das 
Journal des Debats mit dem Biſchofe von 
Chatres führt, ſagt das genannte Blatt unter Ande⸗ 
tem: „Wir hören ſeit einigen Jahren ſo viel von einer 
religiöſen Reaktion ſprechen, man verkündet uns dieſelbe 
von allen Kanzeln, in allen Büchern; wenn wir aber 
dieſen ſeltenen Vogel aufſuchen, was finden wir? Wir 
treten in niedliche kleine Kirchen ein, die mit Gold ver⸗ 
ziert, geheizt und mit Tapeten verſehen find; in denen 
man ſich auf Erden zu behaglich definden muß, um mit 
Muſe an den Himmel denken zu können; wir erblicken 
in denſelben Heiligenbilder, auf denen die heiligen Per⸗ 
ſonen und die Märtyrer nach der neueſten Mode ge⸗ 
kleidet find; wir hören das Credo nach Walzer-Motiven 
fingen und bel Aufhebung der Hoftie Contre⸗Tänze ſpie⸗ 
len. Iſt es das etwa, was man unter religiöſer Reak⸗ 

eee fee eee e ee ee ee, „ eee. 


r Det Pairshof hat das Urtheil gefällt; 
Die Kölner Blätter enthalten folgende Telegraphiſche 
Depeſche: „Köln, 24. Dezbr. Wir erhalten folgende 
Nachrichten aus Paris vom 22. Dezbr.: „Queniſ⸗ 
ſet, Brazier und Colombier ſind zum Tode 
veturtheilt. Man vermuthet, daß die Gnade 
des Königs einſchreiten werde. Boucheron iſt 
zu 10jähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt, 
alle Anderen find freigeſprochen. Dupoty 
iſt mit 136 gegen 24 Stimmen für ſchuldig 
erklärt worden.“ Schon ehe der Spruch des Pairs⸗ 
hofes bekannt gemacht wurde, hieß es allgemein, Du: 
poty, Hauptredakteur des „Journal du Peuple “, ſei 
verurtheilt. Man kann ſich denken, welche Senſation 
dieſe bloße Vermuthung unter den Journaliſten hervor⸗ 
brachte. Der Redakteur eines Blattes wird vor den 
Hof der Pairs, an der Seite des Mörders Queniſſet, 
zur Unterſuchung gezogen, weil er wegen ſeiner Journal⸗ 
Artikel in das Verbrechen für implizirt erachtet wird! — 
Welche Kluft voll Gefahren eröffnet ſich nach dieſem 
Verdict für die radieale Preſſe! — Wir find gefpannt 
auf die Raiſonnements der Pariſer Journale in den 
nächſten Tagen. Folgende Betrachtungen Pariſer Kor⸗ 
reſpondenten rühren noch aus der Zeit vor dem Be⸗ 
kanntwerden des Urtheils: 


1) In der Leipz. Allgem. Zeitung lieſt man: „Die 
Schuld Dupoty's iſt geſtern vom Paitshofe anerkannt 
worden. Graf Broglie hat mit beſonderer Energie für 
die Schuldigerklärung geſprochen, Graf Molc hat eben⸗ 
falls für dieſe Anſicht viel und umfaſſend geſprochen. 
Letzteres darf uns um fo mehr in Erſtaunen ſetzen, als 
Graf Mole bekanntlich gegen die Septembergeſetze war 
und die Verurtheilung des Herrn Dupoty weit über 
dieſe Geſetzgebung hinausreicht. Graf Mols weiß aber 
zu gut, wie ſehr man am Hofe die Verurtheilung be⸗ 
treibt, und möchte ſich den Weg zu dem Erde des Hr. 
Guizot bahnen. Hrn. Thiers' Freunde dagegen haben 
ſich faſt ohne Ausnahme gegen die Veruttheilung des 
Redakteurs des Journal du Peuple ausgeſprochen und 
dagegen geſtimmt. Es iſt Das faſt mehr, als man 
von ihnen erwarten durfte, doch erklärt ſich Das auch 
wieder, denn dieſe Verurtheilung wird ſicher ihre Folgen 
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haben, und auf dieſe rechnen Hr. Thiers und die Sei⸗ 
nigen. Es fragt ſich nun noch, welche Strafe man 
über den Verurtheilten verhängen wird. Der Antrag 
des Generaladvokaten geht auf zehn Jahre Rekluſion. 
Das würde eine „entehrende Strafe“ ſein. Deswegen 
ſpricht ſich ein Theil derjenigen Pairs, die für die Ver: 
urtheilung im Allgemeinen waren, dagegen aus. Graf 
Molé und ſeine nähern Anhänger ſtimmen für fünf 
Jahre Gefängniß; das wird denn auch wohl die Strafe 
ſein, die Hrn. Dupoty zuerkannt werden wird. Es be⸗ 
reitet ſich in der Preſſe eine Collectivproteſtation vor, an 
der alle unabhängigen Blätter Theil nehmen ſollen. Von 
einer andern Seite ſprach man von Bewegungen, die 
in Folge einer Verurtheilung Dupoty's ſtattfinden wür⸗ 
den. Ob jene Proteſtation als Geſammtmaßregel der 
unabhängigen Preſſe zu Stande kommen wird, iſt noch 
immer die Frage, denn der Geiſt der Pariſer Preſſe 
liegt ſo im Argen, daß von ihr nicht viel zu hoffen iſt; 
an eine Volksbewegung für die Preſſe aber iſt noch we⸗ 
niger zu denken, denn ihr Einfluß auf das Volk ver⸗ 
mindert ſich von Tag zu Tag und wird immer nichtiger. 
Es geht ihr wie dem Knaben in der Fabel, der zum 
Spaße beim Baden um Hülfe rief und zuletzt ertrank, 
weil Niemand mehr an ſeinen Noth- und Hülferuf 
glaubte. Mit dem Urtel des Pairshofes iſt die Freiheit 
der Preſſe nicht nur faktiſch vernichtet, ſondern ſogar 
eine Schlinge für Jeden, der auf ihr Feld den Fuß zu 
ſetzen wagt.“ 


. 


2) Die Correſpondenten der Staatszeitung melden: 
a) „Die Verurtheilung Dupoty's, Haupt⸗Redakteurs 
des Journal du Peuple, ſcheint mit einer ſehr großen 
Majorität ausgeſprochen worden zu ſein. In der Mi⸗ 
norität ſollen ſich die Herren Couſin und Pelet, Mit⸗ 
glieder des Kabinets vom 1. März, und einige zwanzig 
junge Pairs, worunter der Fürft von der Moskwa, be: 
funden haben. Dieſe Verurtheilung wird der Gegen⸗ 
ſtand einer heftigen Polemik in der Preſſe und von der 
öffentlichen Meinung gewiß nicht günſtig aufgenommen 
werden. Ich habe ſchon früher bemerkt, daß die Straf⸗ 
barkeit Dupotyes nicht von derſelben Art iſt, wie die 
der übrigen Angeklagten, daß ſeine direkte Theilnahme 
an dem Komplott durch die Verhandlungen nicht feſtge⸗ 
ſtellt worden iſt, und daß ſein Vergehen nur ein Preß⸗ 
Vergehen iſt, das dor die Aſſiſen gehört. Die Jury 
beurtheilt allerdings die Wichtigkeit von Vergehen dieſer 
Art uicht immer richtig, und nur zu häufig ſpricht ſie 
die Schuldigen frei; abet daraus folgt nicht, daß man 
die Angeklagten ihren und lichen Rich 
tern entziehen müffe. Man muß bielmehe dieß Se 
diction reformiren und der Jury Functionen entziehen.” 
— b) „Die geheimen Debatten des Pairshofes werden 
ſchwerlich vor übermorgen Abend beendet ſein. Man 
ſchreibt dieſe Verlängerung der Berathung vorzüglich der 
Wichtigkeit der Frage, um die es ſich bei der Verurthei⸗ 
lung oder Losſprechung des Herrn Dupoty, Hauptre⸗ 
dakteurs des Journal du Peuple, handelte, zu. Be⸗ 
kanntlich iſt Herr Dupoty inſofern als ein Mitſchuldi⸗ 
ger des Queniſſet betrachtet worden, als die Regierung 
behauptet, er habe auf eine moraliſche Art den Königs⸗ 
mord⸗Verſuch vorbereitet, da nach dem Geſtändniſſe meh⸗ 
rerer Mitſchuldigen die Lektüre des Journals du Peuple 
viel dazu beitrug, ſie in ihrem revolutionären Streben zu 
beſtärken. Ein Mitglied der hohen Kammer verſichert 
mich, daß die geheimen Debatten über die Mitſchuld des 
Herrn Dupoty, durch drei volle Sitzungen gedauert ha: 
ben, und daß dieſelben mit ſolcher Gründlichkeit und 
Geiſtesſchärfe gepflogen wurden, daß wenn ſie veröffent⸗ 
licht werden könnten, alle Politiker und Juriſten der 
Welt daran zu lernen hätten. Ueber die eigentliche Ent⸗ 
ſcheidung der Kammer, in Betreff des Herrn Dupoty, 
wird das größte Geheimniß bewahrt, und ſelbſt die Huiſ⸗ 
ſiers, die ſonſt im Konferenz⸗Saale blieben, find dies: 
mal daraus verbannt worden, damit nichts voreilig aus⸗ 
geplaudert werde. Indeſſen behaupten einige Perſonen, 
die mit dem Kabinet in Verbindung ſtehen, Herr Du: 
poty ſei mit einer bedeutenden Stimmenmehrheit ſchuldig 
erkannt und zur Deportation verurtheilt worden. Ich 
verbürge Ihnen nicht die Wahrheit dieſer Nachricht, ob⸗ 
wohl ich ſie für höchſtwahrſcheinlich halte. — Wenn die 
Verurtheilung des Herrn Dupoty ſich beſtätigt, ſo wird 
es ſich dann begreifen laſſen, warum die Regierung ſo 
viel Gewicht auf den Prozeß Queniſſet legte. Als das 
Journal des Debats einige Wochen vor der Eröff⸗ 
nung der gerichtlichen Debatten einige vorlaute Worte 
hierüber ſich entſchlüpfen ließ, meinte man im Allgemei⸗ 
nen, die Entdeckungen, die während der Inſtruktion ge⸗ 
gen Queniſſet und deſſen Mitſchuldige von Seiten der 
Regierung gemacht wurden, wäten fo ſchreckend, daß 
wenn einmal dieſe Aktenſtücke der Oeffentlichkeit überge⸗ 
ben ſein würden, alles der Regierung ſich ſchnell an⸗ 
ſchließen müßte, um den durch die Umtriebe der geheimen 
revolutionairen Geſellſchaften der Auflöſung nahe ge: 
brachten bürgerlichen Verein zu retten. Bekanntlich hat 
die Veröffentlichung des Berichtes des Grafen Baſtard, 
eben weil die Erwartung zu geſpannt war, ihre Wir⸗ 
kung verfehlt, und die öffentliche Meinung bezeugte ſich 
dabei faſt gleichgültig. Nur als Herr Dupoty von der 
Pairskammer ſelbſt in den Anklageſtand verſetzt wurde, 
begriff man erſt, die Regierung verfolge damit einen 
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anderen wichtigeren Zweck, nämlich die Feſtſetzung eines 
Prinzips, wodurch das Attentat näher definirt werden 
ſoll. Man hat ſo oft von der näheren Bezeichnung des 
Attentats, ſei es in den Kammern, ſei es in den Jour⸗ 
nalen, geſprochen, daß die Regierung früher oder ſpäter 
einen Geſetz⸗Entwurf darüber den Kammern hätte vorle⸗ 
gen müſſen. Ein ſolcher Geſetz-Entwurf wäre für jedes 
Kabinet eine ſchwierige Sache und um dieſe zu umge⸗ 
hen, hat das Miniſterium Soult⸗Guizot den Umſtand, 
daß ein Hauptvertreter der Preſſe im Prozeß Queniſſet 
verwickelt iſt, dazu benutzt, die Löſung dieſer ſo kitzlichen 
Frage durch die Pairskammer zu erlangen. Indem es 
auf dieſe Art ſich der größten Verlegenheit entzog, hat 
das Kabinet dabei noch den Vortheil, daß durch die et⸗ 
waige Verdammung des Herrn Dupoty die Löſung der 
Frage im Sinne und nach dem Wunſche der Regierung 
einzig und allein dem Pairshofe zugeſchrieben wird, wäh⸗ 
rend das Gegentheil erfolgen müßte, hätte die Regierung 
die Initiative ergriffen, um durch einen Geſetz⸗Entwurf 
von der Kammer das Attentat ſo definiren zu laſſen, 
daß die Preſſe die moraliſche Mitſchuld an einem Kö⸗ 
nigsmord⸗Virſuch tragen könne. Die Folgen des Aus⸗ 
ſpruches des Pairshofes in dieſer Beziehung find unbe⸗ 
rechenbar, die September⸗Geſetze ſind nichts im Vergleich 
mit einer ſolchen Waffe in den Händen eines entſchloſ⸗ 
ſenen Kabinets.“ 
* 


Nieder lande. 


Amſterdam, 20. Dezember. Se. Majeſtät hat 
verordnet, daß die bisherige Kolonial⸗Marine in Indien 
als ſolche nicht länger fortbeſtehen, ſondern die noch 
brauchbaren Fahrzeuge, welche früher derſelben angehört 
haben, künftig als Beſtandtheil der niederländiſchen 
Marine angeſehen werden ſollen. Der Name Kolo⸗ 
nial⸗Marine fällt nun weg und die Verwaltung, Beſol⸗ 
dung u. ſ. w. werden durchaus wie auf der nieder⸗ 
ländiſchen Marine ſein. Die Schiffsmacht in Oſt⸗ 
indien iſt vorläufig auf 2 Fregatten, 4 Korvetten, 
4 Briggſchiffe, 8 Schooner, 2 große Dampfſchiffe, 
2 kleinere Dampfſchiffe und drei Wachtſchiffe feſtgeſetzt, 
die höchſtens mit 2200 Mann (europäifhe Mannſchaft) 
bemannt werden ſollen. — Dem niederländiſchen Ge⸗ 
ſandten in Brüſſel, Hrn. Falck, find neue Zugeſtänd⸗ 
niſſe gemacht worden für den Fall, daß er ſich an die 
Spitze des Miniſteriums ſtellen wollte, doch hat derſelbe 
erklätt, unter keiner andern Bedingung ins Miniſterium 
treten zu wollen, als wenn es ihm gänzlich überlaſſen 
bllebe, Männer in daſſelbe zu rufen, die ſein und des 
Volkes Vertrauen genießen. Ja, es ſoll ſogar Hr. Ver⸗ 
ſtolck van Soelen mit Hrn. Falck über dieſen Punkt 
korreſpondirt, letzterer aber geantwortet haben, „er wünſche 


vorerſt Belgien mit Holland gänzlich in's Reine zu 


bringen, das Andere würde ſich nachher ſchon finden.“ 
(Rhein⸗ und Moſelztg.) 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 8. Dez. (Privatmitth.) Nach 


langen Debatten und Bemühungen haben ſich die ſchis⸗ 
matiſchen Armenier endlich vereinigt und dem Mini⸗ 
ſter des Aeußern durch den bekannten Ovaner Dadian 
ihre Unterwerfung angezeigt. Der neue Patriarch iſt 
von allen Parteien anerkannt und ein Comitee von 24 
Notabeln ſoll in Zukunft alle Streitigkeiten in kirchlichen 
Angelegenheiten ſchlichten. — Im Reichs⸗Conſeil iſt eine 
Reduktions⸗Maßregel in Betreff der Mouhaſſils (Steuer⸗ 
Einnehmer) in den Provinzen durchgegangen. Es ſollen 
in Zukunft in jeder Provinz nur ein Mouhaſſil unter 
Zuziehung des Raths der Notabeln aller Religionen an⸗ 
geſtellt werden. — Die neueſten Nachrichten aus 


Alexandrien, welche die Pforte von ihrem Agenten 


erhalten hat, laſſen in Hinſicht der paſſiven Stellung 
Mehmed⸗Ali's gegenüber der Grifis in Syrien keinen 
Zweifel. Er ſucht jeden Anlaß zu vermeiden, um die 
Verlegenheiten der Pforte unter den jetzigen Umſtänden 
nicht zu vermehren. Auch hat er die hier vorgeſchrſe⸗ 
benen Sanitäts⸗Maßregeln als Norm für Aegypten an⸗ 


genommen. — Der Oeſterr. Admiral Bandiera wird 


in Pera vom Corps diplomatique mit vieler Auszeich? 


nung behandelt. 
verlautet nichts Neues. Nach Vara ſind Verſtärkungen 
an Truppen abgegangen. 

Kahira, 13. November. Es iſt für Europa ſo⸗ 
wohl als für die Bewohner Aegyptens von der dringend⸗ 
ſten Wichtigkeit, daß das Monopol abgeſchafft und der 
Handel freigegeben werde. Die Generalconſuln der vier 
Maͤchte haben Mehmed Ali ſchon wiederholte Vorſtel⸗ 
lungen gemacht, und der franzöſiſche Generalkonſul hat 
ebenfalls Inſtruktionen, den Paſcha zur genauen Erfül⸗ 
lung ſeiner Verbindlichkeiten anzuhalten. Folgende An⸗ 
deutungen werden hinreichen, zu beweiſen, daß der Paſcha 
dieſe Nothwendigkeit vollkommen einfteht und ernfte An⸗ 
ſtalten trifft, dem allgemeinen Wunſche zu willfahren. 


Mehemed Ali und feine ganze Adminiſtration find aufs 
angelegentlichſte damit beſchäftigt, ganz Aegypten in Pri⸗ 


vatgrundeigenthum für ſich, feine Familie und treueſten 
Anhänger zu verwandeln. Er kann nachher den Hande 


reifgeden und die Fellahs dazu, ohne feine Finanzen ge? 


ſchmälert oder ſeinen Einfluß verringert zu ſehen. Der 
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Landmann in Aegypten hatte beer keln Eigenthum, 
kraft Mehmed Ali's Monopol, der ſich als alleinigen 
Grundeigenthümer erklärt. Ein jedes Dorf hat einen 
Scheich oder Vorgeſetzten, der dafür verantwortlich iſt, 


daß der Bauer das ihm eingeräumte Feld auf eigne 


Koſten bebaut, beſäet und die Ernte allein an die Re⸗ 
gierung zu einem Preiſe, den letztere nach Willkür be⸗ 
ſtimmt, in toto abgeliefert; nach Ablieferung derſelben 
empfängt er ſeine Bezahlung abzüglich ſeiner Steuern, 
die fo berechnet find, daß dem Bauer nichts übrig bleibt. 
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tig wie Feinde. Buſtamente ift eben fo berühmt durch 
ſeinen Muth bei Kavalerie⸗Angriffen als durch die Schwä⸗ 
chen, womit er den ſchlechten Rathſchlägen ſeiner Umge⸗ 
bung Gehör giebt. Dieſer Buſtamente, welcher noch 
vor kurzem alle Föderaliſten aufs blutigſte verfolgte, legte 
am 30. Septbr. ſein Amt als Präſident der Central⸗ 
Republik Mexiko nieder und pronunzirte ſich für Wie⸗ 
dereinführung der Föderation, welches von den Ultrade⸗ 
mokraten verlangt wird. Da er dieſe Föderaliſten aber 
ganz unterdrückte oder zu Centraliſten machte (ſein jetzi⸗ 


—— . 


\ 


Der Prozeß der Aneignung als Privatgut iſt daher fehr| ger Gegner, General Valencia, war Föderaliſt und Vor: 


einfach; es genügt, daß der Paſcha ſeinem Sohn Ibra⸗ 
him, oder Said, oder ſonſt Jemandem ein Dutzend oder 
hundert Dörfer ſchenke; dieſe prinzlichen Pächter richten 


ſich dann die Sache ſelbſt ein — oder er errichtet Aba⸗ 


diehs, d. h. er verſchenkt unbebautes Land an ſeine 
Günſtlinge, als Baſilio⸗Bey, Menikli⸗Paſcha, Achmed⸗ 
Paſcha 20.5 die Bauern aus den benachbarten Diſtrik⸗ 
ten werden zur Bebauung deſſelben gepreßt und das 
längſt bebaute Land bleibt theilweiſe brach liegen, indem 
es überall an Händen fehlt, das Feld zu bearbeiten. 
Der Paſcha iſt in feinem Leben nie fo freigebig gewe⸗ 
ſen als in dieſem Augenblicke. Mehren ſeiner Günſt⸗ 
linge hat er nicht nur viele Dörfer, ſondern noch das 
nöthige Geld, um ihre neuen Meiereien einzurichten, 
gegeben. Er ſelbſt iſt vor einigen Tagen nach Ober⸗ 
Aegypten abgereiſt, um ſeine Ländereien mit ſeinem Va⸗ 
terblicke zu beglücken. Sein Enkel Abbas reiſt heute in 
derſelben Abſicht ſtromaufwärts, und mehre Große des 


Hofes machen Enſtalten, binnen Kurzem ein Gleiches 


—— — —é 


— 


zu thun. Glückliches Land, deſſen Fürſten eine ſolche 
Vorliebe für den Ackerbau bekunden! — Betrachten wir 
nun ein wenig die Veränderungen in der Armee. 
Der Traktat mit der Pforte verbindet den Paſcha, die 
Truppenzahl auf 18,000 Mann zu reduziren, und fo 
eine Menge arbeitsfähiger Männer und Jünglinge dem 
Landbau wiederzugeben. Mehmed Ali gab ſich den An⸗ 
ſchein, dieſer Verpflichtung gemäß handeln zu wollen. 
Der Kriegsminiſter wurde in die Provinzen geſchickt, um 
dieſe Reduktion ins Werk zu ſetzen; er hat ſich jedoch 
lediglich darauf beſchränkt, die unkompletten Regimenter 
zuſammenzuwerfen; fomit iſt der Beſtand der ägyptiſchen 
Armee noch fortwährend 40,000 Mann, nämlich 13 
Regimenter Infanterie, 6 Kavalerie⸗ und 2 Artilleriere⸗ 
gimentrr complet, und nicht ein Mann, außer den frü- 
her in ihre Heimat geſendeten Syriern, iſt ſeit dem 
großen Rückzuge verabſchiedet worden. Die Offiziere 
hingegen kränkt und mißhandelt man auf jede mögliche 
Weiſe. 
1 75 alle möglichſt entbehrlichen Papiere zu ver⸗ 
brennen; viele Regiments⸗Rechnungsbücher wurden. mit- 
verbrannt, und nun verweigert man dieſen Leuten den 
viele Monate lang rückſtändigen Sold, den ſie mit 
gänzlicher Selbſtaufopferung, mit ihrem Blute verdient 
haben; ja man macht ſie ſogar, nach dem Grundſatze 
Macchiavell's, daß der Staat nicht verlieren dürfe, für 
alle Kriegsverluſte verantwortlich. Der allgemeine Mis⸗ 
muth hat ſeinen höchſten Grad erreicht; mit einem Re⸗ 
giment europäiſcher Truppen würde man die Katarakte 
des Nils erobern. Die Mehrzahl der europäiſchen 
Angeſtellten ſind ihres Dienſtes entlaſſen, und man 
bedient ſich der ſchmutzigſten Ungerechtigkeiten, um den⸗ 
ſelben ihre rückſtändige Zahlung vorzuenthalten. Mehmed 


Ali wünſcht auch in dem öffentlichen Unterricht Erſpar⸗ 


niffe einzuführen. Ein Divan, aus den größten Igno⸗ 
ranten Aegyptens zuſammengeſetzt, berathſchlagte 20 Tage 
heimlich über den Gegenſtand, das Reſultat war: alle 
Provinzial, Prima und Elementarſchulen find aufge⸗ 
hoben! und nur die Militairſpezialſchulen läßt man fort⸗ 


g beſtehen, und noch dazu in einem ſehr verkrüppelten 


Zustande. Aegypten, ein Land, das ganz für den Acker⸗ 
bau geſchaffen iſt, hat keine Agriculturſchule, keine ge⸗ 
meinnützige Schule für das arme unterdrückte Volk, da⸗ 
gegen aber eine allgemeine Militairſchule, eine Artillerie⸗ 
Kavalerieſchule und eine mediziniſche Schule, worin die 
Feldchirurgen und Mediziner herangebildet werden. — 
Sollte den Paſcha noch die Luft anwandeln, fein Waf⸗ 
fenglück von neuem auf die Probe zu ſtellen? 
b (Lpz. A. Ztg.) 


Amerika. 


Mexiko, 9. Okt. Am 21. Septbr. war General 
Paredes mit ſeinen Truppen ungefähr 7 Leguas von 
hier und eilte dann ſogleich nach Puebla, um ſich mit 
dem Generel Santana zu unterreden. Da nun der 
Präſident Buſtamente vor der Vereinigung aller feind⸗ 
lichen Armee⸗Corps eine Schlacht verſuchen wollte, fo 


machte er am 25. September einen Angriff auf die am 


Rande der Stadt gelegene befeſtigte Tabaks⸗Fabrik, jetzt 
Citadelle genannt, aber ohne Erfolg; während dieſes 


Angriffs wurden von allen Seiten Bomben und Gra⸗ 


naten geworfen. Die Ankunft Santana's in der Cita⸗ 
delle am 26. September, Morgens 2 Uhr, wurde der 


Stadt durch eine Salve von 50 Kanonenſchüſſen gemel⸗ 


det. An demſelben Tage verſuchte der Erzbiſchof, beide 
Parteien mit einander zu verföhnen, indem er Santana, 
Paredes, Cortazar, Valenzia und Buſtamente mit ſeinen 


Generalen, als Canalizo und Anderen, zu einem Früh⸗ 


ſtück in feinem Palaſt in Tambaya eingeladen hatte; 
dieſe Krieger fpeiften wie Freunde und ſchienen kaltblü⸗ 


Beim Rückzuge aus Syrien verordnete Ibra⸗ 


kino), fo fiel er noch mehr in der Achtung und man 
ſah in ihm nur einen Mann, der nicht mehr für Auf: 
rechthaltung der Regierung, ſondern für Privatzwecke 
Bürgerkrieg führte. Was wird man in Europa von 
ſolcher Inkonſequenz ſagen? Mit Recht erkennt man 
hierdurch, daß Buſtamente wirklich unfähig zum Präſi⸗ 
denten iſt, wie Santana's Anhang ihm jetzt vorwirft; 
es iſt gewiß ein ſeltenes Beiſpiel, daß das Haupt einer 
Regierung feine loyale Stellung aufgiebt und Revolu⸗ 
tionär gegen ſich ſelbſt wird. — Am 3. Okt., 11 Uhr 
Morgens, zog General Buſtamente aus der Stadt, um 
auf dem Wege las Vigas ein regulaires Gefecht gegen 
Santana zu führen, worin er früher oft glücklich war; 
nachdem die Truppen während einer Stunde ruhig ge⸗ 
gen einander geſtanden, begann auf einmal ein lebhaftes 
Feuer; von der befeſtigten Kaſerne Acordada u. der Citadelle 


wurden Bomben u. Granaten auf Buſtamente's Stellung ge⸗ 


worfen und oft mit gutem Erfolg, welches man der Leitung 
des Offiziers Holtzinger zuſchreibt. Dieſer ein Deut⸗ 
ſcher, war früher Zimmermann bei der Anglo-Mexikani⸗ 
ſchen Compagnie in Oajaca, darauf brachte ihn San⸗ 
tana bei allen ſeinen Zügen, denn im Allgemeinen iſt 
das Artillerieweſen hier ſchlecht beſchaffen. um 4% Uhr 
Nachmittags machte Santana einen eiligen Rückzug, 
aber nur ſcheinbar, um Buſtamente in ein Attillerie⸗ 
Feuer von allen Seiten zu locken, während er hinter 
neuer Verſchanzung ſich verſteckte. Buſtamente folgte 
alſo an der Spitze ſeiner Reiterei, als plötzlich die hin⸗ 
ter einem Gebüſch verſteckten 4 Kanonen mit Kartätſchen 
auf ihn abgefeuert wurben. Buſtamente und Canalizo 
verloren ihre Pferde, Erſterer erhielt zugleich eine leichte 
Wunde am Bein, General Mozo und 40 Reiter fielen 
an ſeiner Seite. Es gelang Buſtamente aber Mexiko 
zurückzukehren, weil nur der Vortrab gefallen war, 
und er ließ, um ſeine Niederlage zu verdecken, alle Glok⸗ 
ken läuten, als wenn er einen Sieg erfochten hätte. 
Sobald dieſes Geläute aufhörte, hatte das Bombarde⸗ 
ment ein Ende. — Am Aten wurde nur mäßig kano⸗ 
nirt. Am Sten in der Frühe zog General Buſtamente 
mit allen ſeinen Truppen, etwa 2500 Mann, und Ka⸗ 
nonen aus der Stadt, zwei vernagelte Stücke ließ er 
zurück. Um 7 Uhr nahm Santana vom Palaſte Be⸗ 
fig, und um 8 Uhr verfolgte er bereits Jenen, den er 
aber ſchon verſchanzt in dem nahen kleinen, viele Kir⸗ 
chen enthaltenden Orte Guadaloupe fand; er hatte ſich 
auch vor demſelben gelagert, und von beiden Seiten 
wurde aus großer Entfernung kanonirt. Abends zählte 
Santana eine große Anzahl Ueberläufer, denn er zahlte 
gut und führte in der Fahne einen Geldbeutel, wie man 
hier ironiſch ſagte, während Buſtamente ohne Geld war. 
— Am Eten Abends wurde kapitulirt. Buſtamente 
verſprach das Land zu verlaſſen; ſeine Offiziere, die 
ihren Rang in der Armee beibehalten ſollten, unter⸗ 
zeichneten die Verpflichtung, niemals gegen Santana 
die Waffen zu führen. Am Tten Abends zog 
Santana unter Glockengeläute und Kanonen-Sal⸗ 
ven in den Palaſt ein, in welchem ein Tedeum geſun⸗ 
gen wurde. Da nun die frühere Regierung ſich von 
ſelbſt auflöſte, ſo iſt Santana eigentlich Diktator ge⸗ 
worden, ohne gerade dieſen Namen zu tragen. Alle Ge⸗ 
nerale ſind überzeugt, daß ſie ſich mit ihm am beſten 
halten würden; Santana's Ehrgeiz und der vieler ta⸗ 
pferen Generale haben die höchſte Stufe erreicht, indem 
die frühere demokratiſche Verfaſſung jetzt faktiſch in eine 
Militair⸗Regierung übergegangen iſt. Santana iſt jetzt 
der eigentliche Herr des Landes, ihm fehlt nur der 
Name Diktator oder Kaiſer. Welche Laufbahn hat er 
ſeit wenigen Jahren gemacht, er war es, der als junger 
Soldat den Kaiſer, Iturbide ſtürzte. Santana war 
aber niemals grauſam, wie Jener, noch verſchwenderiſch, 
ſondern ſehr ſparſam; er hatte niemals Günſtlinge, 
welche ſich auf Koſten des Landes bereicherten, daher die 
vielen Klagen über ſeinen Undank; er forderte ſtets blin⸗ 
den Gehorſam von feinen Untergebenen. Dieſer Regent 
kennt jetzt die Bedürfniſſe des Landes und hegt gewiß, 
die beſten Abſichten, das allgemeine Wohl zu fördern. 
Da der Regent ſich nicht mehr nach den Intriguen 
und Privat⸗Intereſſen der Deputirten⸗Kammer zu rich⸗ 
ien hat, ſo kann er raſch helfen und die Willkür der 
Unterbeamten, welche in allen Amerikaniſchen Republi⸗ 
ken notoriſch iſt, beſtrafen, und er wird es thun. — 
Da dieſe Stadt vom 3. September bis zum 7. Okto⸗ 
ber, alſo während 36 Tagen, in Belagerungszuſtand er⸗ 
klärt war, ſo ſind alle Zahlungstermine um dieſe Dauer 
verlängert worden. — Santana verlangt ſtrenge An⸗ 
bänglichkeit an feine Sache. Viele Beamte, welche frü⸗ 
her ſeine eifrigſten Gegner waren und von denen er 
vermutbet, daß ſie noch im Geheimen gegen ihn intri⸗ 
guiren würden, ſind ſehr beſorgt, eheſtens abgeſetzt zu 


— 


werden, namentlich alle ſolche, welche mit Buſtamente 
innig befreundet waren. (N. Hamb. Z.) 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 28. December. Das hieſige Amtsblatt 
meldet: „Zufolge hohen Miniſterial-Reſeripts vom 
19. November l. J. ſollen bei Reviſion der Töpfer⸗ 
waaren, Spielſachen und Conditoreiwaaren 
die Koſten der Reviſion überall, wo etwas der Geſund⸗ 
heit Schaͤdliches gefunden wird, alſo auch bei Töpferwaa⸗ 
ren, welche bei der erſten Auskochung eine Spur von 
Blei dardieten, von den Verkäufern der ſchädlich be⸗ 
fundenen Waaren, dagegen die Koften der unſchädlich 
befundenen Gegenſtände als eine Laſt der Polizeiver⸗ 
waltung, von den betreffenden Orts⸗Polizei⸗Fonds getra⸗ 
gen werden.“ f 


Breslau. Einer der größten Kunſtgenüſſe bereitet 
ſich morgen für die muſikaliſche Welt vor. Der Violin⸗ 
Heros Ernſt, von deſſen immenſen Triumphen in Ber⸗ 
lin alle Blätter und Blättchen der Reſidenz voll waren, 


den wir im vorigen Winter vergeblich erwarteten, giebt 


im Hotel de Pologne (jetzt König von Ungarn) ſein 
erſtes Concert. Ernſt iſt der erſte, deutſche Violin⸗ 
fpieler, der ſich neben Paganini, Ole Bull u. ſ. w. 
einen Weltruf zu begründen im Stande war. Wer 
jene fremden Meiſter gehört hat, wird des Deutfchen 
Kunſt, der ſich in derſelben die Eigenthümlichkeit zu be⸗ 
wahren wußte, welche vaterländiſches Kunſtſtreden aus⸗ 
zeichnet, ſicherlich noch freudiger und freundlicher lauſchen. 
Und ſomit wird Ernſt eben fo wenig wie in feiner 
Kunſt, an enthuſiaſtiſcher Aufnahmt bei den Bres⸗ 
lauern den Paganini's. Ole Bull's u. ſ. w. 
nachſtehen dürfen. 9 


Büch er ſ cha u. 
Thomas Müntzer. Ein deutſcher Roman von Theo⸗ 
dor Mundt. Altong, bei Hammerich. 1842. 
Drei Bände. 5 
Seit längerer Zeit wartet der geſchichtliche Roman 
in Deutſchland auf ſeine Regeneration. Die Nachah⸗ 
mer Van der Velde's ſind vergeſſen, die größeren Ar⸗ 
beiten des Hrn. von Rehfues fanden nur ein kleines 
Publikum, E. Duller hat zu viel Feuer, um den hiſto⸗ 
riſchen Charakter treu zu bewahren, und W. Alexis hat 
durch manche fein gearbeitete Novelle Rn als durch 


feinen „Roland ’ in 
andern Ländern nicht beſſer; die Nachahmer Walter 
Scott's in England blieben weit hinter dem Originale, 
und in Frankreich ſteht eine Arbeit, wie A. de Vigny's 
„Cing Mars“ ganz einſam. Es handelt ſich immer 
darum, ob der Verfaſſer mehr Geſchichtſchreiber oder 
mehr Dichter fein müſſe. Viele verwerfen die ganze 
Gattung als zwitterartig. Die Geſchichtſchreiber ſelbſt 


aber geben ſchon zu, daß ſie der künſtleriſchen Compo⸗ 


ſition nicht entbehren können. Auch der gründlichſte 
Hiſtoriker muß durch das Quellenſtudium ſeine Phan⸗ 
taſie entzünden, und wird, wenn ihm dieſelbe ganz ab⸗ 
geht, die Quellen ſelbſt in ihrer wahren Lebendigkeit 


nicht auf ſich wirken laſſen. Vergangene Zeiten begreift 


der Verſtand nicht in ihrer Totalität. Er bleibt in Ein⸗ 
zelnheiten ſtecken. — In dem oben angeführten Buche 
von Mundt erhalten wir nun eine Arbeit, die, genau be⸗ 
trachtet, der Geſchichte weit näher ſteht, als dem Romane. 
Auch wenn der Verfaſſer in der Vorrede ſeine Quellen 
nicht namhaft gemacht hätte, würde man dieſelben in 
ſeiner Darſtellung einer gewaltigen Zeit, die an den 
ſchroffſten Gegenſätzen reich war, durchſcheinen ſehen. 
Es iſt ihm mehr um Wahrheit als um Idealität zu 
thun. Daher entnimmt er, wo er die Hauptcharaktere 
redend einführt, ihren ihm zugänglich geweſenen Schrif⸗ 
ten die Worte, daher beobachtet er in dem Tone der 


Erzählung eine große Einfachheit, welche an — 4 


der Chroniken jener Zeit erinnert. Dieſe Einfachheit 
weicht fo. beträchtlich von der eleganten und off fubtilen 
ten bemerkt hat, ab, daß ſchwerlich Jemand den Ver⸗ 
faſſer dieſes Buches errathen würde, wenn er ſich nicht 
genannt hätte. Seinem Stoffe zu Liebe hat er große Re⸗ 
ſignation geübt. Er hat alle Coquetterie, wodurch manche 
Begebenheiten romanhafter zu geſtalten geweſen wären, 
verſchmäht, und ſich darauf beſchränkt, dem Stoffe ſo 
viel als irgend geſchehen konnte, anſchauliche Bilder ab⸗ 
zugewinnen. So iſt es denn nicht der biographiſche 
Faden, der das Ganze zuſammenhaͤlt, ſondern die Ente 
wickelung und der Verlauf des deutſchen Bauernkrieges 
ift das eigentliche Thema des Buchs. Thomas Mün⸗ 
ger als Held und Hauptfigur tritt in manchen Theilen 
deſſelben in den Hintergrund, obgleich fein Ende wieder 
mit dem des Bauernkrieges, mit der Schlacht bei Fran⸗ 
kenhauſen zuſammenfällt. Man gewinnt durch die Art, 
wie Mundt feine Aufgabe gelöſet hat, die Ueberzeugung, 
daß er Beruf zur Geſchichtſchreibung habe, und darf 
hiermit feine Arbeit einen Fortſchritt feiner eigenen Geis 
ſtesentweckelung nennen. Denn ſich von feiner Subjek⸗ 
FFortſetzung in der Beilage.) AAN 


Mit einer Bell age. 
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Art der Darftellung, die man bisher in Mundt's Schrif⸗ 


Beilage zu NE 304 der Breslauer Zeitung. 
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Mittwoch den 29. December 1841. 


Fortſetzung.) 

tivität losreißen können, iſt erſt der Gewinn reiferer 
Jahre, welche die Selbſtverläuggung für einen beſtimm⸗ 
ten Zweck lehren. Dem Publikum aber hat er mehr 
als eine bloße Unterhaltungslektüre geboten, ohne ihm 
dadurch, daß er manches Urkundliche buchſtäblich aufge⸗ 
nommen und geſchickt in das Ganze verwebt hat, ge⸗ 
rade wiſſenſchaftliche Anſtrengung zuzumuthen. — Das 
Buch iſt in drei Bänden erſchienen, obgleich der Ver⸗ 
leger an hieſige Buchhandlungen erſt die erſten beiden 
verſandt hat. 

Breslau, im Decbr. 1841. A. K. 


Mannigfaltiges. 

— Am 15. Dezbr. ſollte zu St. Tropez unweit 
Toulon, die Wittwe des Generals Allard durch die 
Taufe in den Schooß der katholiſchen Kirche aufgenom⸗ 
men werden. Sie iſt die Tochter eines indiſchen Na⸗ 
bobs, der von dem Lieblinge des Königs von Lahore, 
dem General Allard, beſiegt wurde, bei welcher Gelegen⸗ 
heit auch ſie, ein 10jähriges Kind, Letzterem in die Hände 
ſiel. Der General ließ fie forgfältig erziehen, und nahm 
fie fpäter zum Weibe. Nach feinem Tode beſchloß Ma: 
dame Allard, ſich für immer in St. Tropez, dem Ge⸗ 
burtsort ihres Gemahls, niederzulaſſen, und das Band, 
das ſie mit ihren Söhnen vereint, durch Annahme des 
Glaubens, in welchem dieſe erzogen worden, noch enger 
zu knüpfen. 


— Das Journal de Bruxelles meldet die Auffin⸗ 
dung eines der vorzüglichſten Werke von Rubens, beffen 
orhandenſein unbekannt war, und von welchem bis 
jetzt nur eine vollendete Skizze in der Münchener Gal⸗ 
lerie gezeigt wurde. Es iſt Rubens Amazonenſchlacht. 


— Von fünf Reiſenden, welche am 5. d. M. die 
Bergſpitze von St. Maria (Medels in Graubündten) 
überſtiegen, ſind ein Mann und eine Frau, beide ſehr 
betagt, erfroren. 5 

— Zu der Jubiläumsfeier Sr. Excell. des Herrn 
Erzbiſchofs von Bamberg wurde demſelben von dem 
fies Glückwünſchungsſchreiben Sr. Maj. des Königs, 
durch den Klerus der Erzdiözeſe ein prächtiges Kreuz, 
und von einer Deputation der katholiſchen Kirchenge⸗ 
meinde in Nürnberg eine Glückwünſch⸗ und Dankſa⸗ 
gungs⸗Adreſſe (wegen der, durch die Vermittelung Sr. 
Excell. ausgeglichenen Differenzen mit der Stadtgemeinde, 
hinſichtlich der Ausſcheidung des katholiſchen Kultusver⸗ 
mögens) überreicht. 


Geſchenke für Erwachſene. 
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Neueſte lit.⸗wiſſenſch. Erſcheinungen. 
Gebet: und Erbauungsbücher 
in geſchmackvollen inbänden. 
Taſcheubücher 1842. 
Muſikalien. 


— Im Jahre 1833, an einem ſchönen Herbſttage, 
ſchlenderte Roſſini auf den Boulevards herum, als ihm 
ein Italiener, Namens Fabiani begegnete, kaum ein 
Dreißiger, den aber Ausſchweifungen zu Grunde gerich⸗ 
tet hatten. Roſſini hatte den Unglücklichen zu Neapel 
gekannt, wo er zweiter Tenor war. — „O Maeſtro,“ 
ſprach Fabiani zu ihm, „erbarmen Sie ſich meiner; ich 
habe keinen Sou mehr, und kann nicht nach Italien 
zurückreiſen.“ — „Wie fo? Sie liederlicher Geſelle, und 
die Stimme?“ — „Verloren, fort auf immer.“ — 
„Die Folge des ſchlechten Lebenswandels, des Trinkens. 
Wer fingen will, muß mäßig leben und Waſſer und 
Wein trinken. Wie viel brauchſt Du, um nach Hauſe 
zu reiſen?“ — „Sehr viel, Signor.“ — „Nun?“ — 
„Fünfhundert Franks.“ — „Teufel,“ ſagte Roffini, „ich 
möchte nicht gern Geld von meinem Bankier entneh⸗ 
men; es genirt mich — — aber das thut nichts; Fa⸗ 
biani, komme morgen früh wieder ... in meine Woh⸗ 
nung, hörſt Du?“ — Der Italiener machte eine dank⸗ 
bare Verbeugung, und fing vor lauter Freude an zu lau⸗ 
fen, während Roſſini ganz nachdenkend in den Laden ſei⸗ 
nes Verlegers trat. — „Herr Roſſini“, ſprach dieſer zu 
ihm,, ich muß Sie um etwas bitten.“ — „So? Und 
um was?“ — „Ich brauche zwölf Romanzen; wollten 
Sie wohl die Güte haben, fie mir zu ſchreiben?“ — 
„Zwölf Romanzen, Theuerſter,“ erwiederte Roſſini, „das 
iſt ja ein ganzes Album. Ich kann nicht; ich arbeite 
gegenwärtig nicht; ich will nicht arbeiten.“ „Für 
Sie iſt das keine Arbeit,“ verſetzte der Herausgeber. 
„Sie brauchen ja nur das Erſte, Beſte niederzufchreiben, 
was Ihnen durch den Kopf kommt.“ — „Wir werden 
ſehen, wir werden ſehen,“ ſagte Roffini, — „Nur noch 


ein Wort,“ verſetzte der Herausgeber, „ich bezahle Ihnen 


auf der Stelle für Ihre Romanzen zwölftauſend Franks, 
ohne ſie geleſen zu haben.“ — „Nein,“ verſetzte der 
eigenſinnige Tonſetzer. Doch ſich plötzlich anders beſin⸗ 
nend: „Nun es gilt, zwölftauſend Franks. Der Han⸗ 
del iſt abgemacht.“ — Roſſini nahm ſeinen Hut, ging 
hinaus, und ſchritt haſtig über die Boulevards hin. Ei⸗ 
nige Schritte von dem Laden, den er ſo eben verlaſſen, 


der berühmte Baſſiſt. — „Guten Tag, Lablache, kom⸗ 

men Sie mit mir ins italieniſche Theater?“ — „Sehr 

gerne.“ — Beide Freunde ſetzten ihren Weg mit ein⸗ 

ander fort. Roſſini, in Nachſinnen verſunken, ging fort⸗ 

während im Zickzack, worüber ſein Gefährte ſehr lachen 

mußte. — Als er in den Salon des Herrn Severini 

trat, der damals Direktor der italieniſchen Oper war, 

fand Roſſini auf dem Tiſche ein Album, auf welches 

er eine Romanze geſchrieben. — „Maeſtro,“ fragte La⸗ 

blache, „warum haben Sie dieſe Romanze nicht heraus⸗ 

gegeben?“ — „Ich hatte ſie für die Malibran geſchrie⸗ 

ben. Das Album kommt von ihr, und ich habe nicht 

mehr daran gedacht. Aber Sie geben mir eine Idee, 

Mein Verleger verlangt zwölf Romanzen von mir; wie, 
wenn ich ihm alle die gäbe, welche ich für die Albums 

meiner Freunde geſchrieben habe?“ — „Daran würden 

Sie wohl thun, aber es wird ſchwer halten, die zerſtreu⸗ 

ten Manuſcripte zu ſammeln,“ meinte Lablache. — 

„Wie ſo zerſtreut?“ fragte der Tonſetzer. — „Allerdings, 
in Deutſchland, in England, in Italien, aller Orten“ 

antwortete Lablache, „denn Sie haben Freunde in allen 

Theilen der Welt.“ Lächelnd fuhr Roſſini dem Schmeich⸗ 

ler mit der Feder über das heitere Antlitz, dann ſagte 
er: „Ich brauche die Manuſcripte nicht; was ich ge⸗ 

ſchrieben, habe ich noch Alles im Kopfe. Sie folten 

ſehen.“ Roſſini nahm ein Blatt Notenpapier und fing 

an, im Beiſein des ſtaunenden Sängers, die zwölf Ro⸗ 

manzen hintereinonder zu ſchreiben, die unter dem Titel 

„Soirées musicales“ noch jetzt allgemein beliebt find. 

— Denſelben Abend zahlte der überglückliche Verleger 

dem Tonſetzer zwölf tauſend Franks. — Am anderen 

Tag erzählte der Italiener Fabiani im Poſtwagen, der 

nach Marſeille fuhr, einer ſeiner Landsleute habe ihm 
eine bedeutende Summe Geldes geſchenkt, um lin feine 
Heimath zurückzukehren. Als ihn einer der Reiſenden 
nach dem Namen des Wohlthäters fragte, antwortete 
der ehemalige Tenor ganz naiv: „Ich darf's nicht ſagen, 
Herr Roſſini hat mirs verboten.“ 


begegnete ihm Lablache. „Guten Tag, Maeſtro,“ ſagte 


Siegismund Landsberger's 
Buchhandlung in Gleiwitz 


empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte ihr reichhaltiges Lager 
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Geſchenke für die Jugend. 


A BC⸗ und Bilderbücher 
für jedes Alter. 
Lehr: und Lerubücher. 
Landkarten, Globen und 
Atlanten. 


Lithographien. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Mittwoch: „Ein Herr und eine Dame.“ 
Luſtſpiel in Ge C. Bum. Hierauf: 
7 u egen.“ Luſtſpi 
4 Xufjügen, gen ſtſpiel in 
Zwiſchen 1 Suftfplelen: Zanp Diver: 
tifjement, arrangirt von Herrn Helmke. 
* „Aſchenbrödel.“ Große Zav⸗ 
beroper mit Tanz in 3 Akten von Karl 
Schal. Muſik von Iſouard. 
gerne zur Unterſtützung der hieſigen Armen: 
„Die üder Foſter“, oder: „Das 
lu feinen Launen.“ Charak⸗ 
tergemälde aus dem 15ten Jahrhundert in 
5 Aufzügen nach dem Engliſchen von Dr. 
Carl Töpfer. > 
Entbindungs-Anzeige. 
Die heut früh , 1 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner ſehr lieben Frau, geb. 
v. Koscielska, von einem muntern und ge⸗ 
ſunden Knaben, beehre ich mich, allen Ver⸗ 
wandten und zn ftatt befonderer Mer: 
ebenft anzuzeigen. 
ent den 27, Dezember 1841. 
1 v. Leſſel, Prem.⸗ Lieutenant 
im 11. Infanterie⸗Reg. 
Todes Anzeige. 
Den geſtern Abend um 11 uhr ſanft er⸗ 
folgten Tod unſeres ewig unvergeßlichen Soh⸗ 


nes, Bruders, Vaters, Schwagers und On⸗ 


kels, des hieſigen Paſtors J. D. Brint⸗ 
meyer, in dem Alter von 42 Jahren und 
4 Monaten, zeigen hiermit, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme, ergebenſt an: 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Reichenbach in Schleſien, 
den 26, Dez, 1841. 


nach Schröder von Holbein. |i 


ſichen Pfandbriefen Littr. B. werden in 


r- den vom 3. bis 15. Januar 1842 ein⸗ 


Buͤchern, Muſikalien und Kunſtſachen. 


Todes Anzeige. 

Heute Abend / 6 uhr endete ein Lungen: 
ſchlag das Leben meiner geliebten Frau, Ju⸗ 
lie Henriette Zürn, geb. Tollkemitt, 
n dem Alter von 39 Jahren 9 Monaten. 
Wir haben 21 Jahre lang in glücklicher Ehe 
gelebt. Wer die Entſchlafene kannte, kennt 
meinen Verluſt, und wird mir und meinen 5 
Kindern eine ftille Theilnahme nicht verfagen. 

Gebhardsdorf bei Friedeberg a/ Q., 

am 25. December 1841. 
F. Guſtav Zürn, Paſtor. 

Als Verlobte empfehlen ſich 

Friederike Laſſal. 
Ferdinand Friedland. 
Breslau, den 28. Dezember 1841. 


Die fälligen Zins⸗Coupons von Schle⸗ 


Schreib: und Zeichen⸗Vorlagen. 
Dividende von 16% pro Cent 


d e r 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
für das Jahr 1842. 

Zum Genuſſe dieſes entbehrlichen Ueberſchuſſes gelangen diejenigen lebenslänglichen Wer: 
ſicherungen, für welche im Jahre 1837 Beiträge gezahlt worden find und die am Verthel⸗ 
lungstermine noch in Kraft ſein werden. 

„Zur unentgeltlichen Annahme von Verſicherungs⸗Anträgen, fo wie zur Ertheilung jeder, 
dieſes Inſtitut betreffenden Auskunft ſind gern bereit: N 


L. Bambergs Wittwe & Söhne 
in Breslau, Ring Nr. 7. 


Schul: und Penſions⸗Anzeige. 


In Bezug auf meine Anzeige vom 27. Novbr. beehre ich mich hierdurch anzuzeigen 
daß mit dem 3. Januar eine zweite Klaſſe in meiner Anſtalt beginnen fol, in welcher nächſt 
fremden Sprachen alle für Mädchen nöthigen Wiſſenſchaften gelehrt werden. Eltern, welche 
meiner Anſtalt ihre Töchter anbertrauen wollen, werden erſucht, dieſelben bald zu melden. 

Ring Nr. 9, dritte Etage. Sophie v. Sielavina del Monte. 


unſerem Comtoir in den Vormittagsſtun⸗ 


gelöſt. Jeder Präſentant hat ein Verzeich⸗ 
niß der Coupons beizubringen; Schema 
dazu werden von uns ausgegeben. 
RNuffer & Comp., 
Blücherplatz Nr. 16. 


Staͤhre⸗Verkauf. 


Der Stähre⸗ Verkauf beginnt in hieſiger 
Schäferei mit dem 10. er Für Rein: 
heit der Heerde von jeder anſteckenden oder 
erblichen Krankheit leiſte jede beliebige Ga⸗ 
rantie. Güttmannsdorf, den 27. Dez. 1841. 


v. Moriz⸗Eichborn. 


Kleinkinder⸗Spiel⸗, Beſchäftigungs⸗ und Bildungsſchule. 


Unter obigem Namen wird nach erlangter Conceſſion am 3. Januar 1842 ein Juſtitut 
eröffnet, welches ſich, den Kleinkinder⸗Bewahranſtalten gegenüber, an die ſchon in mehreren 
großen Städten beſtehenden ſogenannten Spielſchulen oder Kleinkinder⸗Pflege⸗ und Beſchäf⸗ 
tigungsanſtalten anreiht. Die Anftalt ſetzt ſich die Aufgabe: „auf der Grundlage allgemeiner 
phyſiſcher und moraliſcher Erkräftigung alle beſondern Kräfte des noch nicht ſchulpflichtigen 
Kindes durch naturgemäße Mittel in ein heiteres Spiel zu ſetzen, mit lebensvollen Bildungs⸗ 
keimen zu befruchten, und nach der Norm einer menſchlich⸗harmoniſchen Bildung zu regeln, 
und dabei ſich die Gemütbs⸗ und Charakterbildung forgfaͤltigſt angelegen fein zu laſſen.“ 
Die Lokalität iſt bis Oſtern auf der Ohlauerſtraße Nr. 20 von da ab wird fie in bemfelben 
Stadtbezirk, aber mit einem Garten verſehen ſein. Anmeldungen und Empfangnahme des 
Planes der Anſtalt können zu jeder Zeit geſchehen. Fr. Marquardt, Vorſteher. 


* 


* 
| 


ſchoͤne 


Donnerstag den 30. December 


wird 


H. W. Ernst 
(Violinist) 


ein Concert 


im Saale des König von Ungarn 

; (Hötel de Pologne) 
nach folgender Eintheilung zu geben 

die Ehre haben. 

Erster Theil 

1. Quartett von Beethoven, vorgetragen 
von Ernst und den Herren Lüst- 
ner, Kahl und Köhler. 

2. Serenade und Allegro giojoso für das 
Pianoforte, von F. Mendelssohn- 
Bartholdy, vorgetragen von Herrn 
Ober-Organist Röhler. 

J. Grosse Fantasie über den Marsch und 
die Romanze aus Otello für die Vio- 
line, componirt und vorgetragen vom 
Concertgeber. 

Zweiter Theil, 

4. Elegie (Adagio melanconico ed appas- 
sionafo) componirt und vorgetragen 
vom Concertgeber, am Pianoforte 
begleitet von Herrn Köhler. 

5. Declamation, gesprochen von Fräulein 

öwe, 

6. Andante spianato, hierauf: der 
Carneval in Venedig (Burleske), 
componixt und vorgeträgen vom Con- 
cerigeber, 

Einlasskarten à 1 Rthlr. sind in der 
Musikalien-Handlung des Herrn Cranz 
(Ohlauerstrasse) zu haben, 

Anfang 6 Uhr. Ende gegen 8 Uhr. 


Den geehrten Subſcribenten zur 

Nachricht, daß am Sylveſter⸗Abend beſtimmt 
unſer, und nicht der Urania: Ball im Hart⸗ 
mann ſchen Saale ſtattfindet. 
1 f Der Vorſtand. 

Die dritte Lehrerſtelle an der hieſigen israe⸗ 
litiſchen Elementar⸗Schule, verbunden mit 
einem jährlichen Gehalte von 100 Rthlrn., 
nebſt freier Wohnung und Beheizung, iſt va⸗ 
kant. Befähigte Schulamts⸗Kandidaten wol⸗ 
len ſich zur Abhaltung einer Probelektion auf 
ihre Koſten perſönlich bei uns melden. 

Rawicz, den 27. Dezsr, 1841. 
Der Vorſtand der israelitiſchen Corporation. 


Kasperle⸗Theater. 


Mittwoch: „Kasperle, der unruhige Wan⸗ 
derer.“ Donnerſtag: „Die Zauberflöte.“ Frei⸗ 
tag daſſelbe. Sonntag den 2. Januar unwi⸗ 
derruflich zum letzten Male. 


Von Seiten des Königlichen Land⸗Gerichts 
zu Breslau wird hiermit bekannt gemacht, daß 
die verehelichte Freiguts⸗Beſier Pohl, Fries 
derike Wilhelmine Bertha, geborne 
Gilling zu Zweihoff, bei ihrer erreichten 
Majorennität, die daſelbſt unter Eheleuten, 
im Fall der Vererbung ſtattfindende Güter⸗ 
gemeinſchaft, laut gerichtlicher Verhandlung 
vom 24. November 1841, ausgeſchloſſen hat. 
Breslau, den 17. Dezbr. 1841. 
Königl. Land⸗Gericht. 


Auktion. 

Am 30. d. M. Vorm. 9 uhr und Nachm. 
2 uhr ſoll im Auktionsgelaſſe, Breite Straße 
Nr. 42, der Nachlaß des Klemptner⸗Meiſter 
Werner, beſtehend in einer goldenen Ta⸗ 
ſchen⸗Uhr, einer Tiſch⸗ Uhr, in Leinenzeug, 
Betten, Möbeln, Kleidungsſtücken und aller⸗ 
2 Vorrath zum Gebrauch, öffentlich ver⸗ 


„ 


eigert werden. 
reslau, den 23. Decbr. 1841. 
= Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Auf dem Königl. Forſtgehöfte zu Rodeland, 
Kreis Ohlau, ſoll die Anfertigung eines neuen 
Strohdaches und die Kusfübrung mehrerer 
Maurers und Zimmer⸗Arbeiten an Mindeſt⸗ 
fordernde verdungen werden. — Hierauf re⸗ 
flektirende kautlonsfähige Bau⸗ Unternehmer 
werden zur Abgabe ihrer Forderungen in dem 
Licitationstermin auf den Iten k. M., Vor: 
mittags von 10 bis 12 uhr, im Gaſthofe zu 
Grüntanne, vorgeladen. 
Breslau, den 27. Dezember 1841. 
Zahn, Bau- Inſpektor. 
In der Reſtauration des Theaters wird, 
außer Frühſtück, Mittags und Abends à la 
Carte geſpeiſt. Sollten ſich mehrere Theil⸗ 


nehmer zu gütigem Abonnement melden, ſo 


werde ich ſofort eine Table d’höte arrangi⸗ 
ren, wo gewiß das Möglichſte geſchehen wird, 
um mir durch gute Speifen und Getränke, fo 
wie durch billige Preife den Belfall des mich 


beehrenden Publikums zu erwerben. 


Der Reftaurateur. 


! 
Schnell⸗ u. Schönſchreiben. 
Vom 3. Januar an beginnt wieder ein neuer 
Kurſus meines Unterrichts im theoretiſchen und 
— — nn year andre 
Erwachſene Perſonen, beſonders Kanzliften 
und Commis, 4 ſich in kurzer a eine 
Geſchäftshand anzueignen wünſchen, 
wollen hierauf Rückſicht nehmen. Scheffler, 
Neuſtadt, Breiteſtraße Nr. 11, erſte Etage. 
n Gewölbe, 
licht und trocken, Nikolaiſtraße Nr. 75, iſt zu 
vermiethen und Term. Neujahr zu beziehen, 
fe ein Keller (Eingang von der 
Straße), für einen Klemptner ſich eignend, zu 
= zu beziehen. Dat Nähere Riemerzelle 
r. 22, erſte Etage. 


U 
Söchſt elegante 
Neujahrs⸗ Karten 
in Broncedruck mit verſchiedenen Deſſins und 
Slückwünſchen empfiehlt zu ſehr billigen 
Preiſen das : 
lith. Inſtitut v. Hermann Stein, 
j Ring Nr. 51. 


Ein Kapitaliſt oder eine Geſellſchaft wird 
aufgefordert, für eigne Rechnung eine große 
Herrſchaft zu bewirthſchaften und auszubeu⸗ 
ten, die bei dem beſten Boden durch Waldun⸗ 
gen, Fluß, Teiche und die dazu gehörende, den 
Hauptort eines Diſtrikts bildende Stadt, ganz 
vorzüglich geeignet iſt, Fabriken darauf anzu⸗ 
legen, neue Bewirthſchaftungsmetheden und 
überhaupt alle im Lande noch unbekannten 
Vervollkommnungen einzuführen, Man würde 
auf die Dauer von zehn, ſeldſt zwanzig Jah: 
ren Kontrakt fließen, mit der Befugniß, den⸗ 
ſelben zu prolongiren. Die Hettſchaft befin⸗ 
det ſich an der Gränze von Oeſterreichiſch Ga⸗ 
lizien, im Gouvernement Volhynien, im ſüd⸗ 
lichen Rußland. Weitere Auskunft ertheilt 
Herr Auguſtin Kudzki zu Dubno im ſüd⸗ 
lichen R ßland, Gouvernement Zylomirz. 


* Verloren gegangen 
iſt ein großer weißer Pudel mit langer Ruthe 
und brauner Naſe, mit Steuermarke und Na⸗ 
men am Halsbande. Wer denſelben bei mir 
abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung; 
auch warne ich Jeben vor dem Ankauf bei- 
ſelben. Bänſch, 5 
Kürſchnermeiſter, Schmiedebrücke 9, 

Der Finder einer Damentaſche von Wolle 
und Perlen, worin ein Schnupftuch mit et⸗ 
was Geld, die vom Ohlauer Thor bis zur 
Breitenſtraße verloren gegangen, wird erſucht 
diefe,be bei Herrn Gabrielly, Albrechtsſtr. 
Nr. 3, gegen eine angemeſſene Belohnung 
abzugeben. 

* Fein raffin. Rüb⸗ und Hanf⸗Oel, “ 

ſo wie rohen und raffin. Süd⸗Thran, ferner 
friſche Rapskuchen, A 50 Sgr. pro Centner, 
in Ulrich's Oelmühle bei der Nikolaithor⸗ 


An den franzöſiſchen Converſations⸗Stunden, welche in meiner Anſtalt unter 
Mitwirkung einer ſehr geachteten Franzöſin ertheilt werden, können ſowohl Kinder als Er⸗ 


wachſene Theil nehmen. 
Ring Nr. 9, dritte Etage. Sophie v. Sielavina del Monte. 


Rum Offerte. 


Wirklich ächten alten Jamaica⸗Num, die Flaſche 22 ½ Sgr. 
„ feinen Jamaica⸗ Rum 20 Sgr. 
„ächten Jamaica Rum 15 Sgr. 

: = feinen Rum „ 10 Sgr. 
„gewöhnlichen Rum = 7% Sgr. 
e 


ganzen, halben, Viertel⸗ und Achtel⸗Eimern bedeutend billiger. 


Duͤſſeldorfer Punſch⸗Eſſenz. 
Punſch⸗Eſſenz mit Ananas. 8 
Puuſch⸗ Gen mit Aepfelſinen. 

unſch⸗Eſſenz mit Arac de Goa. 

Punſch⸗Eſſenz mit altem feinften Jamaica⸗Rum. 

Grog ⸗Eſſenz mit Arac de Goa, 

Grog⸗Eſſenz vom Jamaica⸗Rum. 
Vorſtehende Getränke offerirt zur gütigen Beachtung: 


In 


Kullmitz, 


+ + 


7 c 
God. Gans: Pr. 
Gutsb. Graf v. Potworowski a. Gola. Hr. 
Fabrikant Casner aus Offenbach. — Drei 
Berge: Hr. Kaufmann Drewes a. Berlin. 
Hr. Schichtmeiſter Lehmann aus Maltſch. — 
Gelber Löwe: Hr. Lehrer Bühl a. Kroto⸗ 
ſchin. Hr. Apotheker Gabriel a. Militſch. — 
Weiße Roß: Hr. Kaufm. Schenk u. Hr. 
Fabrikant Frommelt a. Jauer. — Hotel de 
Saxe: Hr. Inſpektor Süßmann a. Peilan, 
Hr. Paſtor Feige a. Königsbruch. Hr. Kauf 
mann Silbermann a. Juttoſchin. Hr. Stsb. 
Graf v. Sokolnicki a. Groß⸗Herz. Poſen.— 
Zwei goldene Löwen: Hr. Lieut. Stan: 
gen aus Wollſtein. Hr. Kaufm. Prings deim 
aus Oppeln. — Hotel de Stleſie: Herr 
Graf zu Dohna aus Mönau. Landrath 


Faſanen⸗Anzeige. 
Friſche feiſte böhmiſche Faſanen ſind ange⸗ 
kommen in der Handlung 

F. A. Hertel, Ohlauerſtr. 56. 


8890800 ˙ο˙ 
3 Caviar⸗Anzeige. 5 


Den Tten Transport friſchen, groß: G 
körnigen, wenig geſalzenen aſtrachani⸗ G 
ſchen Winter : Caviar erhielt fo eben 
und verkauft zu dem bewußten billi⸗ 
gen Preiſe: 
Moſchnikoff, Schuhbrücke Nr. 70. @ 
dogogeoseeges sende 


Auf dem Dom. Leonhardwitz ſtehen circa 
8 Schock gute Korbmacher⸗Ruthen zum Ver⸗ 


Wache. kauf. Das Nähere beim Wirthſchaftsbeamten p. Koſchembahr aus S . Hr. San 
Echten Mocca⸗Kaffee — | dafelbft. Fage aus Sei — 15 Haus: 


Carl Straka, 
Albrechtsſtraße Nr. 39. 

In dem neuerbauten Haufe an der Königs: 
brücke, deſſen innerer Ausbau nunmehr been⸗ 
det, iſt die Bel⸗Etage zu vermiethen und 
entweder fofort oder zu Ostern zu beziehen. 
Dieſelbe beſteht aus 14 Piecen inkl. Saal, 
Stallung auf 5 Pferde und Wagen⸗Remiſen. 
Näheres daſelbſt par terre beim Eigenthü⸗ 
mer. | — WARE 


Wohnungs⸗Vermiethung. 
Antonienſtraße Nr. 4 iſt die zweite Etage, 
beſtehend in vier Piecen, mit verſchließbarem 
Entree, Küche, Boden und Keller von Oſtern 
1842 ab zu vermiethen. Das Nähere iſt da: 
ſelbſt zu erfragen. 

Zu vermiethen 
in dem neuerbauten Hauſe auf der Anto⸗ 
nienſtraße dicht an der Promenade der Iſte, 
2te und Zte Stock und Oſtern zu beziehen. 
Das Nähere Reuſcheſtr. Nr. 45 beim Wirth 
zu erfragen. 

Blücherplatz Nr. 15, erſte Etage, iſt ein 
möblirtes Zimmer bald zu vermiethen. 

Albrechts⸗Straße Nr. 37 iſt die erſte Etage, 
beftebend in 6 Stuben nebſt Beigelaß, mit 
und ohne Pferdeſtall, zu vermiethen und bald 
oder zu Oſtern zu beziehen. 

Zu vermiethen 
und bald oder zu Oſtern zu beziehen iſt eine 
Engros⸗Handlungs gelegenheit, beſtehend aus 
Comtoir, Remiſen und großem Keller; ſo wie 
auch Wohnungen im erſten und zwelten Stock, 
mit Pferdeſtall auf 2 Pferde. Das Nähere 
Reuſche Straße Nr. 24, bei dem Wirth. 


Für 3 Thaler 10 Flaſchen 
guten alten Rheinwein 
die Flaſche 10 Sgr., empfiehlt als höchſt preis⸗ 
werth: die Weinhandlung, 
Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 
enen roßkörnigen 


Tafelreis, 


à Pfund 2% Sgr., im Ganzen billiger, 
1 Nr. 13, der Börſe gegenüber. 


Holz⸗Samen⸗Offerte. 
Gut an der Sonne ausgeklängelter Kiefern⸗ 
und Fichten⸗Saamen ohne Fliegel, wird zum 
Verkauf nachgewieſen am Ringe Nr. 51, im 
Gewölbe. 


Gummiſchuhe, 


ächt amerikaniſche, 
verkauft im Ganzen wie im Einzelnen billigſt: 
oſeph A. Cohn, 
i Karlsſtr. Nr. 24. 

Zu vermlethen iſt Herren⸗Straße Nr. 31, 
ohnweit des err Pe ein Gewölbe nebft 
Comtoir und Keller. as Nähere beim Ei: 
genthümer daſelbſt. 

Ring Nr. 24 iſt ein Pferdeſtall nebſt Wa⸗ 

enplag zu vermiethen, und am 1. Januar 

1843 zu beziehen. Näheres hierüber iſt bei 

Hauseigenthümer zu erfragen. } 
In verkaufen 

find drei ſtarke geſunde Zugpferde. Schweid⸗ 

nitzerſteaße Nr. 9, in der Gerſtecke. 


= 


* 


a. Liſſa, Schneider a. Lieg⸗ 
arpart a. 


Trocknes Brennholz 


iſt in großen Scheiten, auf Verlangen ge⸗ 
fügt und klein geſpalten, äußerſt billig zu x 
haben auf dem Holzhof der Handlung 


Hübner und Sohn, über die zweite 
kranz: 8: Koufiente SH a. Leuban, 
Hr. Gutsb. Puſchmann a. Bothendoff. 8. 


Oderthorbrücke gleich links, Salzgaſſe Nr. 5. 
Inſp, Hentſchel a. Oppeln. Hr. Kaplan Opig 


„Dunfb, u. Grog &. 
und Hr. Lehrer Kopietz aus Strehlen. — 


Jamaika⸗Rum und Arak de Goa empfiehlt 
billigſt: Adolph Wilh. Wachner, 

Weiße Storch: Hr. Kaufm. Sachs aus 
Münſterberg. — Gold. Hirſchel: 


Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 
Nette Kleinigkeiten 

Kaufl. Sachs a. Frankenſtein, Nierend 

a. Liſſa. 


zum Verlooſen am Silveſterabend, à 1, 

2, 3, 4 bis 10 Silbergroſchen das Stück, 

empfehlen in ſehr reicher Auswahl: 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


In dem Hauſe Nr. 3 am Ringe 
iſt die zweite Etage von Termin Johanni an 
zu vermiethen. 


Büttunerſtraße Nr. 5 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 5 Stuben, 
2 Alkoven, Küche, Keller und Bodengelaß von 
Oſtern k. J. ab zu vermiethen. Das Nähere 
daſelbſt im Zten Stock zu erfahren. 


Stallang und Wagenremife iſt zu vermie⸗ 
then und fogleidy zu beziehen. Neue Gaſſe 
Nr. 1, im Hofe, beim Haus hälter Scholz 
zu erfragen. 


Hinterhäuſer Nr. 10, eine Treppe 
hoch, werden alle Arten Eingaben, Vor⸗ 
ſtellungen und Geſuche, Inventarien, 
Briefe und Kontrakte angefertigt. 

Vermiethung. 

Eine Wohnung von 4 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör, erſte Etage, am Ringe gelegen, iſt zu 
vermiethen. Dieſelbe würde ſich zu einem Ge⸗ 
ſchäfts Lokal oder auch zu einer Reſtauration 
eignen. Näheres im Anfrage⸗ und Adreß⸗Bu⸗ 
reau im alten Rathhauſe. 

Zu Sſtern 1942 ſſt Funkernſtraße Nr. 30 
ein Verkaufsgewölbe nebſt heizbarem Comtoir 
zu vermiethen. Näheres hierüber beim Haus: 
eigenthümer. 

Ring Nr, 40, grüne Röhrfeite, 
iſt ein Gewölbe mit großem Comtoir, und 
die 2te Etage, beſtehend in 5 Stuben, Küche 
und Beigelaß, zu vermlethen, und zu Ter min 
Oſtern 1842 zu beziehen. Das Nähere das 
ſelbſt Zte Etage. 5 


Hb. 
erger 
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